
DER LEICHENWAGEN ALEXANDERS DES
GROSSEN

In einer Leipziger Dissertation (Curt F. Müller, der Leichen­
wagen Alexanders des Grossen. Leipzig 1905) ist der erneute
Versuch gemacht worden, auf Grund der Besohreibung des
Hieronymos bei Diodor XVIII 26-28 den Wagen zu recon­
strnirell, der den Sarg mit Aleullders Leiohe von BabyIon nach
'Aegypten braohte. Für den Werth dieses Versuchs ist der beste
Beweis, dass durch ibn v. Wilamowitz (Jahrb. d. arcbäolog.
Instituts 1905 S. 103-108) und Petersen (N. Jahrb. f. kl. Altert.
1905 S. 698-710) veranlasst worden sind, zu den von Müller
angeregten Fragen Stellung zu nehmen. Der Philologe bemängelt
die Interpretation bei Müller und gelangt zu Ergebnissen, gegen
die der Archäologe den entschiedensten Widerspruch erhebt.
Mit Recht weist Petersen die Annahme zurück, die aus dem viel­
bewunderten Leiclllmwagen einen Kremser macht, doch gelangt
auch er zn einigen Aufstellungen, die sich m. E. nicllt balten
lassen.

Diodors Beschreibung gliedert sich in 3 Theile: 1. Sarg
2. die Ka/-.Hipa, das Obergestell des Wagens 3. das Untergestell
(n ö' tl1tO TDvKal!apav Kae€.öpa) und die Bespannung. Müller
hat in Diodors Beschreibung eine Angabe über die Verkleidung
des Wagenkastens vermisst, nach Petersen erscheint in ihr der
Wagenhsten ausdrücklich als KaO€.bpa, doch hat ersterer Recht,
wenn er diesem Amulrnoke eine umfassendere Bedeutung beilegt
und damit das ganze Untergestell bezeichnet sein lässt, auf dem
die Ka/-llipa ruhte, vgl. Strabo XVIII 1 S. 8L6 TOO Ö' ~T€.POU

(d. i. KOAO<J<Joi)) Ta /lEV avw /lEPTt Ta UTrO T~~ KaO€.bpa~ Tr€.TrTWK€
<JEI<J/lOi) YEVVTteEVTOC;;, Dion. XX 91, 2 e<Jxap[ou OVTO~ TETpa'
ywvou und Plutarch Demetr. 21 n~ €bpa /lEV ilv T€Tpaywvoc;;.

FUr den Sarg, der 26, 4, mit e~KTt bezeichnet wird, ver­
misst der neueste Herausgeber niodors, Fischer, in den Worten
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nfl (1W/lCXTl KaTE(1l(EucI(1f:}TJ XPU(100v (1(pUp~AaTOv ap/loZ:ov (§ 3)
eine Bezeichnung und sohlägt daher die Ergänzung von tlTYEiov
vor, Müller glaubt dl\gegen mpUptlAaTOV als Substantiv mit der
Bedeutung 'ein mit dem Hammer getriebenes Werk' geIten lassen zu
können. Er und Petersen verstehen apJloZ:ov vom Allschliessen an
die Körperform und geben daher sowohl dem Sarge als auch dem
goldenen SargdeckflI (ap/loZ:wv tlKP1ßW~) anthropoide Form. Ueber
dem Deckel soll eine golddurchwirkte Purpurdeokegelegen haben,
die an den Seiten der von Diodor nicht erwähnten, aber von
Müller geforderten KA1VTJ herabhing und neben der (d. L 'um den
Sarg oder vielmebr um die KA{VTJ herum') die Waffen aufgestellt
waren. Wählte man aber die körperäbnliche Gestalt des Sar­
kophags, dann lag gewiss die Absicht zu Grunde, diese auoh in
die Ersoheinung treten zu lassen, und man unterliess es, die
Körperform wieder durch die <pOlvudc; zu verdecken. Dazu
scheinen die Worte Diodors: TauTTJC; h' ETIllVW 1tEp1EKE1TO <pOl­
vlid~ bumpE1tnc;; XPU(101tOIKlATOc;, 1tap' ~v ~f:}E(1aV Ta TOU JlETTJA­
Aax6To~ Ö1tAll eine andere Erklärung zu fordern. Das Purpur­
t.uch lag nicht auf dem Deokel, sondern um diesen herum, da
emxvw TaUTfJ<;; sich doch wohl auf das zunächst stehende T~V

tlVWTcITW 1tEP1<pEp€laV b~ziehen muss, es bildete also eine Draperie
für den Deckel, neben die auf den Sarg die Waffen des ab­
geschiedenen Königs gelegt wurden. Wären diese um das Parade­
bett aufgestellt wOI'den, dann wäre die Nichterwähnung dieses
sehr auffallend. Ueber die Form des Sarges kann aus Diodors
Worten nichts entnommen werden.

In der Erklärung dos Wortes KaJlapa geht v. Wilamowitz
von den Worten des Apollonios: KaTa Kapwv hlaA€KTOV KUl!apa
AE1E(1f:}al Ta tl(1<paA~ (Sohol. Oribas. IV 532) aus und versteht
daher Ka/lapa von einem sicheren, bedeckten Raum, einem Verdeok.
So kommt er dazu, ein Giebeldach oder Gewölbe ganz abzuweiflen
und die apJlu/laEa als eine Kutsche mit einem Lederdach an­
ZUFlehen, dessen Rahmen (ßp11KO<;;) auf den als jonische Säulen
gestalteten StUtzen ruhte. Wenn er 27, 3 in E.V JlE(1t;J "Cf,) Ka/lUpq
das Wort Ka/lUpa nur auf den Boden des Obergestells deutet, so
liegt zu dieser Erklärung keine Nötbigung vor, vielmehr ist der
A'usdruck bier ebenso von dem ganzen überdachten Raume zu
verstehen, wie 27, 1 1tapa TnV Ei.~ mv KaJlapaV d(1obov (totum
pro parte). Viel zutreffender erörtert Petarsen die Bedeutung von
Ka/lapa, doch dUrfte v. Wilamowitz nicht einmal das Zngeständniss
gemacht werden, dass die Bedeutung: <sicherer Raum' die ur-
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sprtingliohe, <Wölbung' dagegen die spätere sei. Ueberall wo uns
das Wort Kallapa entgegentritt, ist der BegrifI' der Wölbung
festgehalten, einen mit einer gewölbten Decke versehenen Wagen
(Dio CasE!: 36,32 Etp' ap/lo:rwv nuv TE Ka/lapWV Kai TWV ap/Jll/la­
tWV OXOUIlEVOl, Athen. IV 139 f. &p/la KU/JUPWTOV) bezeichnet ef:!
Herod. I 199, ein gewölbtes Zimmer (Athen IV 196 c) bei
Diodor II 9, 2, ein überwölbtes E'abrzeug bei Straho XI 495
(Taoit. hist. IU 47, 8ueton Nero 34), die gewölbte Decke des
Tullianum bei Sallust Catit 55, 4 (camera lapideis fornicibus
inncta). Wie mit der Bedeutung: <mit einer gewölbten Decke
verselien sieh der Begriff des Sioheren verbinden konnte (vgl.
O"KE1TatElV decken, schützen, s1cl1ern), iet leicht verständlich, nicht
aber das Umgekehrte. Wir haben nicht den ursprünglichen
Wortlaut des ApolIonios, er mag von einem mit einem Gewölbe
bedeckten, also auch geschlitzten und sicheren R.tume gesprochen
haben, der Scholiast aber bat die ursprüngliche Bedeutung nicht
festgehalten, sondern nur die abgeleitete wiedergegeben. Auf
keinen Fall geben, wie Petersen bemerkt, die Worte des Scho·
liasten eine ooncrete Formvol'stel1ung. Diodol' braucht in seiner
Besohreibung das Wort KU/Japa an 7 Stellen, an 5 meint er
das gewölbte Dach; an 2 das ganze Gebäude, den gewölbten Raum.

In dem Mittelpunkte der Wölbung (Kcmk /J.EO"llV 'rllV KOPUtp~V),

die MliHer und Petersen zutreffend als Kloetergewölbe voraus­
setzen, stand die purpurne KönigsE!tandarte, die tp01V1Klt;;, hier war
nicht der Platz rur das von Wilamowitz vermutbete Untergestell
zur Aufstellung von Kränzen (XOlVlldt;; aus Demosth. geg. An­
drotion 72). Auch die 1T1VUKEt; können nioht, wie v. Wilamowitz
annimmt, unten angebracht geweBen sein und dem Wagenkasten
entsprochen haben, sind vielmehr mit Müller und Petersen als
Fries aufzufassen. Letzterer trifft auch darin das Richtige, daslil
er die Akanthe nicht mit Müller in die Säulenintercolummien
stellt, sondern mit Beihaltung des von Wll.chsmuth in EKQO"TOTE
geänderten EKaO"Tou in der Mitte jeder Säule einen goldenen
Akanthus annimmt, 'del' aue geringem Anfang bis zum Kapitäl
sich emporrankte.' Die zirmlich gleiche Auffassung hat schon
Helbig FUhrer Nr. 396 vertreten: <Zwei der von dem Bildhauer
verwendeten Motive sind an dem von Diodor (XVIII 26. 27)
beschriebenen Leichenwagen Alexanders dee Grossen nachweisbar.
Die Schuppen, welche den obersten Theil des Schaftes umgeben,
entsprecllen den mit Edelsteinen besetzten Schuppen, die das Dacll
des über dem Kasten jenes Wagens errichteten Baldachins über-
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zogen. Wie ferner der Schaft des Kandelabers "ua einem Sohema
von Akantbosblättern herauswäohst, umgab goldener AI,anthos
die Mittelstücke der auf dem Wagen angebrachten Säulen:

In der Beschreibung des Untergestells bieten Schwierigkeiten
die Worte: K<lT(1 b~ /-IE<YOV TO /-InKO<;; eixov rrOAOV EVllPllo<Y/-lEVOV
/-ll1xnvIKw<;; EV /-IE<Yt;J T~ K<X/-lap!f, UJO'T€ Mva0'6m hilI TOUTOU TllV
Ka/-lapaV u<YaAEuTov dvnl KaT<l TOUC;; O'€l<Y/-lOU<;; Kal aVW/-IaAou<;;
Torrou<;; (27,4). Müller verzichtet auf eine Erklärung der an­
gebrachten Vorrichtung, Six denkt an eine Vorrichtung zur
Drehung der Vorderräder, v. Wilamowitz muschreibt rroAoc,; mit
m:pl 8 rrOAElTal ~ Ka/-lapa, Zu ganz anderem Resultate kommt
Petersen :. {Wie die Weltachse von dem oberen sichtbaren Pol
durch die Erde hindurchgeht bis zum unteren unsichtbaren, so
geht der rr6AO~ am Wagen als Stange vom Gewölbe der K<Xllapa,
das sich dem Himmelsgewölbe vergleicht, durch den Wagen hin­
durch Zll dem anderen Pol, welcher in dem beide Wagenachsen
verbindenden Langholze lag: Dieser rroAoc,; war eine Mittelstütze
des Deekengewölbes, seine Fortsetzung bildete die Signalstange,
welohe die Königsstandarte mit eingestioktem Goldkranze trug.
Dass eine solohe Mittelstütze seitliohe Sohwankungen der Kallapa
nioht verhindern konnte, giebt Petersen selbst zu, meint aber, das
Auf- und Abwogen, woran grade das Wort a<YuAEuTOV denken
1a.Ilf>e, sei durch sie ausgesohlossen gewesen, Auoh eine zweite
Schwierigl,eit verkennt er nioht, dass nämlioh der Innenraum des
Wagens in eine vordere und hintere Hälfte zerlegt wurde, dooh
scheint ihm auoh dabei genug Raum zur Aufnahme des anthro­
poiden .Sal'ges geblieben zu sein, Letzteres ist wohl nioht zu
bezweifeln, aber dem Sarge gebührte in dem Wagen ein oentraler
Platz, sollte die Symmetrie nicll~ augenfällig verletzt werden, Die
angegebene Vorriohtllllg sollte bei Unebenheiten des Weges eine
Ersohütterung der Ka/-lapa verhüten, dieser Zweok greift über
den von Petersen angenommenen hinaus und konnte dnreh eine
Mittelstütze nioht erreioht werden, jede Ersohütterung des Unter­
gestells musste sioh auoh dem Obergestell mittbeilen, ob dessen
Decke in der Mitte gestützt war oder nieht. Es muss sioh duhN'
um eine Vorriohtung handeln, die diesen UebeIstand beseitigte.
Von einer solchen lesen wir in der Beschreibung der EAErroAI<;;
des Demetrios Poliorketes, die auf denselben Gewährsmann, auf
Hieronymos von Kardia zurückgeht, sie macht es unzweifelhaft,
dass Diodor von einer Drehvorrichtung spricht, die es el'lllög­
lichte, das Untel'gestell seitliche Versohiebungen vornehmen zu
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lassen, ohne die Ka~6:pa in Mitleidenschaft zu ziehen, Von der
erwähnten Maschine, die Demetrios vor Rbodos verwandte, be­
ricbtet Plutarch: KaI TO Iln Kpa!:Jalv6~EVOV (Xlhft~ 1l11hE KAW6·
J.lEVOV EV Tal<;; KlV~crEOW, aXX' opeov EV ~hpq. KaI acraXEuTOv
{cropp6rrwc; tllla poil:qJ KUI T6v4J rroAXtY rrpoxwpoOv eaJ.lßo<;; tl~(x

T~ qJUX~ KaI XaptV TtVa T~ OIjJEl· TWV eEWIlEVWV rrapElxe
(Demetr, 21), und diese Nachricht findet. ihre Ergänzung durch
Diodor (XX 91, 3): TO bE rruv ßUPOc; ~v urr6TpoxoV , •• , rrpo~

!:JE TTjV EK rr>"ll"fill~ ~ETaeecrtV ~crav aVTlcrTpemu rrerrparllllT€UIl€VU,
bl' tLv ft rrucra J.!l1XavTj pq.biw~ rravToiuv UrrEAaJ.!ßave KtVl1crtV.
Wie Six und v, Wilamowitz richtig erkannt haben, 'war ein
rr6>'ol\; angebracht, der mit einer besonderen mechanischen Vor­
richtung in die Kllllupa eingriff und bewirkte, dass das Ober­
geRtell auf unebenem Boden nicht ins Wanken gerieth' (zu EVllP­
/-locr/-l€VOV vgl. Aristoph. Lysistr. 413). Wie dies erreicht wurde,
können wir an unseren 'Vagen beobachten, auell an ihnen werden
mit der Deichsel und den Vorderrädern [hehungen vorgenommen,
ohne dass der Kasten deli Wagens aUR Reiner Lage gebracht wird.
So dürfen wir uns den rr6AOl\; als einen Spannnagel vorstellen,
der an der Achse oder dem darüber liegenden Holze befestigt
und in den Boden der Ka/-lapa eingreifend in diesem sich drehte
und damit den Rädern die Möglichkeit einer Seitwärtsdrehung
gab, ohne dabei die Stellung der KllIlUP<X zn ändern. Ob diese
Vorkehrung auf die Vorderräder sich besohränkte, wie Six meint,
oder auoh an der hinteren Aohse angebracht war, mag zweifelhaft
ersoheinen; Diodor macht. freilich seine Angabe von beiden dtOVEl\;
(KaTlX !:JE Il€crov Tc} IlfiKol\; dem Ta n:POEXOVT<X gegenübergeFltellt),
und auch die moderne Technik sieht bei langen und sohweren
Wagen die VersteIlbarkeit des Vorder- und des Hintergestells
vor, um den Wagenka.sten gegen Verschiebungen und Erschütte­
rungen zu sichern. Derartige Wagen laufen zR auf der elektri­
schen Köln-Bonner Uferbahn, bei der deshalb vor Kurzem der
Fall eintreten konnte, dass die hintel'en Wagenräder entgleisten,
während die vorderen auf den Schienen blieben. Gegen diese
Annahme spricht auch nicht EV Il€(f,", T~ KllJ.!Up~, damit brallcht
nicht auf einen einzigen Drehpunkt im Durohsohnittspunkte der
Diagonalen des Bodens hingewiesen zu sein, sondern wir sind
berechtigt, auoh zwei Drehpunkte, für jede Achse je einen, in der
die Vorder- und Rückseite des Bodenvierecks verbindenden Mittel­
linie anzunehmen. Duroh eine derartige Konstruktion wäre dem
Vorder· lind Hintergestell eine selbständige Seitenbewegung ge-



Der Leichenwagen Alexandere des Grossen 418

stattet, gewesen, und der Zweok, den man mit ihr bei modernen
Wagen verfolgt, wäre duroh sie auch für den Leichenwagen
Alexandera gesichert gewesen.

Nachdem die Räder an die Achsen geFlteckt waren, wurden
die Naben, wie Müller unter Berufung auf Münzen von Panti­
kapaion annimmt, durch goldene Löwenmasken verkleidet, nach
den Worten Diodora scheinen vielmehl' die Achsenköpfe die
Gestalt von Löwenköpfen erhalten zu haben: TWV Ö' &'Eovwv Ta
rrpo€xovTlI XpuO'ii K<lT€O'K€UllO'TO, rrPOTOlJ.a~ €XOVT<l A€OVTWV
O'lßUV'lV öb<XE KetT€XOUO'lX<;i, Ihnen dürften oie .Radachsen des
vatikanischen Bronzewageos bei Helbig TI N. 1352 entspreohen:
(Die Deichsel wird von dem schön ausgefÜhrten Kopf eines Raub­
vogels (Sperber oder Adler) bekrönt . . . . die Radachsen sind
mit Löwenköpfen verziert?

KillL ~ ReuaL




